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BOOMBYCILLA! – SEIDENSCHWÄNZE IN SÜD-NIEDERSACHSEN 
IM WINTER 2004/2005 

 
HANS H. DÖRRIE 
 
VORBEMERKUNG 
 
Der Seidenschwanz Bombycilla garrulus ist in Süd-Niedersachsen Wintergast und Durchzügler in 
schwankenden Zahlen. Über sein Auftreten liegen zahlreiche, bis in das 18. Jahrhundert zurück-
gehende historische Belege vor, deren Darstellung und Wertung aber nicht Gegenstand dieser Arbeit 
ist. Hier sei lediglich vermerkt, dass Seidenschwänze nach einem größeren Einflug im Jahr 1990 in 
der folgenden Dekade nur spärlich mit weniger als 100 Individuen pro Jahr notiert wurden. Dies 
änderte sich ab dem Jahr 2000 grundlegend. Vor allem im engeren Göttinger Stadtgebiet nahmen die 
Beobachtungen deutlich zu. Die Maximalwerte aus den letzten vier Jahren (Quelle: Avifaunistische 
Jahresberichte 2000-2003 in dieser Zeitschrift):  

- 2000: ca. 600 Ind. 
- 2001: ca. 1250 Ind. 
- 2002: ca. 420 Ind. 
- 2003: ca. 820 Ind. 
Die Gründe der positiven Entwicklung dürften vorwiegend in der gestiegenen Beobachtertätigkeit 

ab 1999, aber vermutlich auch im verbesserten Nahrungsangebot für die Vögel (dazu weiter unten) zu 
suchen sein. Auf weitere Mutmaßungen, auch zum zeitlichen Abstand von Großinvasionen (alle vier, 
sieben, zehn oder elf Jahre?) wird verzichtet, zumal auch die Daten aus Süd-Niedersachsen für diese 
an der Grenze zur Kabbalistik angesiedelte Fragestellung wenig Erhellendes beisteuern können.       

Bereits Mitte Oktober 2004 zeichnete sich nach Meldungen aus Südskandinavien und Nord-
deutschland eine außergewöhnlich kopfstarke Invasion ab. Primäre Ursache von Masseneinflügen ist 
das Ausbleiben der Fruktifikation der Eberesche Sorbus aucuparia im nordeurasischen Brutgebiet der 
Art. Beeren der Eberesche bilden von jeher die Hauptwinternahrung der Seidenschwänze. Im 
Sommer leben sie dagegen auch von Insekten. Wenn sich zum akuten Beerenmangel geringe Winter-
verluste in den Vorjahren und ein guter Bruterfolg gesellen, wird der Evasionsdruck durch die schiere 
Masse der Vögel noch verstärkt1. Durch das frühe Bekanntwerden des Einflugs bot sich die Chance, 
zum erstenmal eine gründliche regionale Dokumentation in Angriff zu nehmen. Zudem initiierte der 
Dachverband Deutscher Avifaunisten (DDA) eine bundesweite Erfassung, zu der auch die süd-
niedersächsischen Vogelkundler ihr Scherflein beitragen wollten. 

 
 

MATERIAL UND METHODISCHE ANMERKUNGEN  
 

Ab Anfang Dezember 2004 erschienen in Kooperation mit dem GÖTTINGER TAGEBLATT – insbeson-
dere mit der leitenden Lokalredakteurin B. BIELEFELD - bis zum März 2005 insgesamt fünf mit 
Abbildungen und Basisinformationen versehene Aufrufe, Seidenschwänze unter Angabe von Ort, 
Datum, Uhrzeit, Anzahl und Nahrungspflanzen zu melden. Die Resonanz war überaus positiv: 176 
Mitbürgerinnen und Mitbürger aus mehr als 70 Ortschaften der Landkreise Göttingen bzw. Ortsteilen 
der Stadt Göttingen und des Landkreises Northeim (im wesentlichen Altkreis Northeim) übermittelten 
421 Meldungen!2 Das Datenmaterial bewegte sich in Dimensionen, die das in den Jahren zuvor 
dokumentierte Auftreten fast schon als Petitesse erscheinen ließen. Die Meldungen konzentrierten 
sich - unbeabsichtigt, aber sehr willkommen - auf das Gebiet zwischen Einbeck im Norden und Hann. 
Münden im Süden mit  den Flussläufen  von  Weser und  Rhume  als West- bzw. Ostgrenze, das vom  
                                                      
1 Diese und weitere Angaben zu Brut- und Nahrungsökologie sowie zum Migrationsverhalten des 
Seidenschwanzes basieren auf mehreren Veröffentlichungen, die in der Literaturliste am Ende des Textes 
aufgeführt werden.   
2 In diesen Zahlen sind auch Meldungen von 14 Beobachterinnen und Beobachtern enthalten, die exklusiv an 
den DDA geschickt und von diesem dankenswerterweise für die Regionalauswertung zur Verfügung gestellt 
wurden.    
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ARBEITSKREIS GÖTTINGER ORNITHOLOGEN auf Brut- und Rastvögel untersucht wird. In diesem 
Zusammenhang ist hervorzuheben, dass unsere im tiefen Binnenland gelegene waldreiche Normal-
landschaft keine biotischen und abiotischen Eigenschaften aufweist, die Einflügen nordischer 
Wintergäste bzw. deren Wahrnehmung besonders förderlich sind. Im süd-niedersächsischen Bergland 
haben sich deshalb Invasionen z.B. von Tannenhäher Nucifraga caryocatactes, Schwanzmeise 
Aegithalos caudatus oder Birkenzeisig Carduelis flammea bislang immer nur in abgeschwächter 
Form bemerkbar gemacht..   

Weil sie die Erfassung erst ermöglichten, wird jeder Melder/jede Melderin, verbunden mit einem 
herzlichen Dankeschön, noch einmal namentlich genannt:     

Frau Albrecht, T. Alfert, U. Bade, Frau Bäumer, T. Baumgarten, Frau Becker, W. Beeke, B. Bierwisch, F. 
Bindrich, Herr Bode, Herr Bodenhagen, Frau Böhm-Lange, Herr Boettcher, M. Borchardt, Frau Bourdy, Herr 
Brack, Frau Brandes, Herr Brandt, Frau Bremer, Herr Brill, G. Brunken, Herr Bruns, J. Bryant, Herr Casper, 
Herr Chakraborty, Herr v. Consbruch, M. Corsmann, Frau Dammann, Frau Deppe, V. Dierschke, H. Dörrie, K. 
Dornfeldt, K. Dornieden, M. Drüner, J. Ewald, Herr Ertelt, Frau Fahlbusch, M. Fichtler, Herr Fritz, Herr Funke, 
Herr Geisler, U. Gemm, Herr Gerke, Herr Gerlach, Frau Gießer, K. Gimpel, Frau Glock, Frau Götz, E. 
Gottschalk, Frau Gottschewski, D. Grobe, Frau Grote, Frau Grube, C. Grüneberg, Herr Guthof, H. Habersetzer, 
Frau Hamm, Herr Hammer, Herr Hans, Frau Haude, J. Heiermann, Herr Heinemann (Krebeck), Herr 
Heinemann (Gelliehausen), Frau Heise, Herr Heise, Frau Heistermann, U. Heitkamp, Frau Henze, Herr Herkel, 
V. Hesse, Herr Hillemann, Frau Hindal, M. Hirschmann, Herr von Hof, Frau Hofmeister, Frau Homann, J. 
Horstmann, Herr Hümme, Frau Hultsch, Herr Jacobi, Frau Jütte, Frau Kelling-Naafe, Herr Kerck, H.-A. Kerl, 
D. Klärner, Klassen 2b und 2c der Herman-Nohl-Schule, Frau Kleye, Frau Klose, Frau Klute, Frau Knaack, 
Herr Knust, G. Köhler, Frau Kompart, Frau Kork, Herr Krapp, Herr Krischker, Herr Langbehn, Herr Lange, 
Frau Lehmann, Frau Lehmkühler, Frau Loweg, Herr Ludwig, M. Mähler, Frau Meyer-Raven, Frau Milde, Herr 
Mischke, Frau Mölk, D. Mückenheim, Frau Müller-Keuker, Herr Nehrens, Frau Neubieser, Herr Nolte, Frau 
Oettling, Frau Otto, Herr Otto, Herr Palm, Herr Papke, S. Paul, Frau Pelzer, Frau Pfaffenbach, Herr 
Piepenbrink, Frau Pietsch, Frau Prachar, D. Radde, Frau Ranke, Frau Rath, C. Rehbein, Frau Reichenbach, Frau 
Rodewig, Frau Röwer-Döhl, G. Sanders, Herr Sartig, Frau Schachtebeck, Herr Schachtebeck, Frau Schäfer, S. 
Schäfer, Frau Schmidt, Frau Schneegans, Herr Schneidereit, Herr Schrama, Frau Schröder, A. Schuldt, Herr 
Schwenzer, Frau Schwuchow, Frau Seitz, Herr Sennekamp, M. Sieber, M. Siebner, Frau Siegert, Frau Sievert, 
Frau Simmelbauer, Herr Spließ, H.-G. Stroh, A. Stumpner, A. Sührig, Herr Tauer, H. Thiel, Frau Toelle, Herr 
Unkrig, N. Vagt, Frau Venus, Herr Vermehr, Herr Vidal, Herr Voss, Frau Weber, Herr Weber, H. Weitemeier, 
Herr Wendt, F. Wichmann, Herr Wiehle, Herr Winter, Frau Woesthoff, D. Zimmermann, Herr Zinserling, Frau 
Zorn.  

 
Die 421 Meldungen bezogen sich auf 17.625 Vögel. Bei der Auswertung wurden Mehrfach-
nennungen offensichtlich identischer bzw. mehrtägig und “ortsfest” präsenter Ansammlungen nach 
Möglichkeit ausgesondert. Das war nicht so einfach wie es klingt. Seidenschwänze sind in der Regel 
schwer zu zählen. Viele Trupps verhielten sich ausgesprochen hektisch und flogen vermutlich in 
kurzen Zeiträumen weite Strecken ab - bezeichnend für frugivore Spezialisten auf der Suche nach 
Nahrungsquellen, die gleichermaßen punktuell und großräumig verteilt sind. Es liegen etliche 
Beobachtungen vor, nach denen sich die Truppgrößen durch hinzukommende oder abfliegende Ind. 
ständig veränderten. Ganz typisch waren Anrufe wie “vor einer Stunde waren es 100 Vögel, jetzt sind 
es nur noch 50 - aber Moment mal, da kommen gerade wieder neue angeflogen”... Um ein exaktes 
quantitatives Bild des Auftretens zu gewinnen, hätte es allein im Göttinger Kerngebiet des 
permanenten Einsatzes von ca. 100 Teilnehmern an synchronen, auf die Minute abgestimmten 
Zählungen bedurft! Mehrfachwertungen können deshalb nicht ausgeschlossen werden.  

Darüber hinaus wurde die Erfassung aber noch durch andere Faktoren beeinflusst, von denen vor 
allem zwei bedeutsam sind. Zum einen stammten die meisten Meldungen aus dem Einzugsbereich 
des GÖTTINGER TAGEBLATTS, dessen Leserschaft aber nicht nur im Altkreis Northeim, sondern auch 
in einigen hessisch orientierten Gemeinden des Göttinger Südkreises nicht mehr besonders zahlreich 
ist. Wie viele Seidenschwänze dort - über die wenigen bekannt gewordenen Beobachtungen hinaus - 
gerastet haben und der Meldung entgangen sind, muss offenbleiben. Zum anderen wies auch das sehr 
gut untersuchte Göttinger Stadtgebiet noch weiße Flecken auf. Aus den Wohnblockvierteln der 
Weststadt (mit stellenweise guten Beständen beerentragender Bäume!) liegen ganze sechs 
Beobachtungen - darunter drei des Verf. von zwei Fahrrad-Exkursionen - vor. Das komplette Fehlen 
von Seidenschwänzen im Armutsquartier Grone-Süd und in der Trabantensiedlung Holtenser Berg 
war mit einiger Wahrscheinlichkeit ein Artefakt, das sich mit dem überproportional hohen Anteil von 
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sozial Schwachen und Migranten erklären lässt, unter denen die Lektüre der örtlichen Tageszeitung 
und das Interesse für nordische Wintergäste aus nachvollziehbaren Gründen geringer verbreitet ist als 
in den Stadtbezirken östlich der Leine. Das wahre Ausmaß der Invasion ist vermutlich selbst in 
Göttingen nur unvollständig erfasst worden.  

Bei Zweifeln an der Bestimmung erfolgten gezielte Rückfragen (manchmal sogar suggestive 
Fangfragen), um Verwechslungen mit Wacholderdrosseln Turdus pilaris oder Staren Sturnus vulgaris 
auszuschließen. Für die graphische Darstellung des Einflugs wurden, analog zur Vorgehensweise des 
DDA, Wochensummen erstellt, deren Addition 12.671 Individuen ergibt. Die Auflistung nach 
Wochensummen war auch insofern sinnvoll, weil sich selbst an ergiebigen Nahrungsquellen zeigte, 
dass diese innerhalb von maximal sechs bis sieben Tagen erschöpft waren. Ein einzelner 
Seidenschwanz ist in der Lage, täglich bis zu 600 Beeren, die das Zweifache seines Körpergewichts 
ausmachen können, zu vertilgen... Andererseits ist von großen Einflügen bekannt, dass der 
Migrationsdruck der Vögel so stark ist, dass sie optimale Nahrungshabitate entweder überfliegen oder 
dort nur kurzzeitig rasten. Eine halbwegs verlässliche Angabe zur Gesamtzahl der Invasoren ist 
deshalb ein Ding der Unmöglichkeit; es mögen „nur“ 5000 Ind. oder auch 10.000 Ind. und mehr 
gewesen sein - wer weiß?            
 
 
ZEITLICHER VERLAUF DES EINFLUGS 
 
Die ersten Seidenschwänze (5 Ind.) traten am 06.11.04 in Holzerode (Gemeinde Ebergötzen) in 
Erscheinung, die letzten am 16.05.05 in der Humboldtallee nahe der Göttinger Innenstadt (3 Ind.). 
Beide Daten sind für unsere Region extrem früh bzw. spät. Die Hauptmasse der Vögel zog im 
Zeitraum von Anfang Februar bis Anfang März durch. Die beiden höchsten Wochensummen wurden 
vom 14. bis 20. Februar (2739 Ind.) und vom 21. bis 27. Februar 2005 (1670 Ind.) notiert. Im 
Vergleich mit regionalen Daten aus früheren Jahren und angesichts der hohen Zahlen im Februar fiel 
der Heimzug ab Mitte März ungewöhnlich schwach aus. Vermutlich wird die vom DDA geplante 
bundesweite Auswertung eine Erklärung für das weitgehende Ausbleiben der Vögel liefern, die bei 
der Rückkehr in die Brutgebiete nicht selten einen ausgeprägten, eher nach Westen verlagerten 
Schleifenzug vollführen können.    
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 Abbildung 1: Darstellung des Einflugs nach Wochensummen 
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bbildung 2: Nachweise von Seidenschwänzen in Süd-Niedersachsen 2004/2005 

 Truppgrößen variierten stark. In der Regel tauchten, vor allem in den Dörfern, Ansammlungen 
 30-60 Vögeln auf, nicht selten aber auch Schwärme von mehr als 100 Ind. Vergleichsweise große 

nzentrationen von 200 und mehr Ind. wurden in Dransfeld (200 Ind. am 13.12.04), Duderstadt und 
rten-Hardenberg (200 Ind. jeweils am 09.02.05), Seulingen (225 Ind. am 12.02.05) und Bennie-
sen (Samtgemeinde Gleichen, 600 nach Südwesten ziehende Ind. am 14.02.05) gesehen. Aus dem 
ttinger Kerngebiet sind nicht selten Trupps von 200-250 Ind. bekannt geworden. Als herausragend 
d 500 Ind. am 15.02.05 und 350 Ind. am 28.02.05 in der Leineaue sowie 300 Ind. am 22.02.05 im 
werbegebiet Lutteranger zu bezeichnen. Neben der ungewöhnlichen Beobachtung in Benniehausen 
rden nur wenige (insgesamt ca. 200 Ind.) aktiv nach Süden ziehende Seidenschwänze registriert.          

UMLICHE VERTEILUNG DER NACHWEISE 
 unterschiedlichen Punktgrößen in Abb. 2 (klein = bis 49 Ind., mittel = 50-100 Ind., groß = mehr 

 100 Ind.) geben lediglich die lokale maximale Truppgröße (aber nicht die Wochensummen der 
gel - sonst würde man Göttingen vor lauter schwarzen Punkten nicht mehr sehen!) wieder. Die 
nzentration auf den städtischen und, in geringerem Maße, ländlichen Siedlungsbereich fällt ins 
ge. Das Leinetal erscheint geradezu als Einflugschneise. Noch stärker kommt die ungleichmäßige 
ntitative Verteilung des regionalen Auftretens im Anteil der Göttinger Vögel zum Ausdruck: Von 
 12.671 gewerteten Ind. wurden allein 7235 (57 %) aus dieser Stadt (ohne den Sonderfall 

rstlingeröder Feld, s.u.) gemeldet. Damit verglichen, traten Seidenschwänze im strukturierten 
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Kulturland des Eichsfelds eher spärlich (aber immer noch in nie zuvor registrierten Zahlen!) auf und 
annähernd selten bzw. gar nicht im Siedlungsbereich von Gemeinden, die von größeren Waldgebieten 
umgeben sind bzw. an diese grenzen. Deshalb dürfte auch die anfangs vermutete Zahl ungemeldeter 
Vögel aus einigen waldreichen Gemeinden des Göttinger Südkreises eher klein gewesen sein.   

Es gab nur zwei Belege für das Vorkommen in Wäldern bzw. in von Wald dominierten Gebieten 
abseits des Siedlungsbereichs. Dies resultiert mit Sicherheit nicht nur aus der traditionell geringen 
Präsenz von Vogelbeobachtern im (winterlichen) Wald. Am 18.12.04 wurden am Hainberg bei 
Krebeck 150 Ind. gesehen, die einen Schlafplatz in Fichten bezogen. Dabei handelte es sich 
wahrscheinlich entweder um kurzzeitig übernachtende Durchreisende oder um Gäste, die zuvor im 
Siedlungsbereich auf Nahrungssuche gewesen waren.  

Auf dem Kerstlingeröder Feld (Stadt Göttingen) hielten sich - mit bis zu 90 Ind. - regelmäßig 
Seidenschwänze auf. Dieser ehemalige Standortübungsplatz liegt zwar mitten im Göttinger Wald, 
bildet jedoch eine vielfältig strukturierte halboffene Kulturlandinsel, die u.a. durch gute Vorkommen 
von Hunds-Rosen Rosa canina (Hagebutten) und mistelreichen Zitter-Pappeln Populus tremula 
geprägt und deshalb für Wirtschaftswälder alles andere als repräsentativ ist. Die heutzutage 
dominierenden dichten und dunklen Waldflächen, die kaum noch von beerenreichen Kahlschlägen 
unterbrochen werden, stellen kein geeignetes Nahrungshabitat (mehr) dar. Auch strukturierte Wald-
säume im Übergang zum agrarischen Offenland mit einem hohen Anteil beerentragender Pflanzen 
sind selten geworden. Dagegen haben die Nahrungspflanzen im Siedlungsbereich mit dessen 
explosionsartiger Ausbreitung seit ca. 40 Jahren deutlich zugenommen. Dies betrifft auch das stark 
erweiterte Straßennetz und die ausufernden Gewerbegebiete, deren Begleitgrün mittlerweile vielerorts 
durch beerentragende Bäume und Sträucher gekennzeichnet ist. Insofern hat der Seidenschwanz in 
gewisser Hinsicht von der Zersiedlung und Zerschneidung der Kulturlandschaft profitiert und den 
Verlust früherer Nahrungshabitate kompensieren können. Sein traditionell kopfstarkes Auftreten im 
weitgehend verbauten und erschlossenen Leinetal kommt nicht von ungefähr. 
 

 
NAHRUNG 
253 der 421 Meldungen, also mehr als die Hälfte, bezogen auch die Nahrungsaufnahme der Vögel 
ein. Dabei ergibt sich für die drei hauptsächlichen Nahrungsquellen folgendes Bild: 
 
Mistelbeeren   112 Meldungen (44 %) 
Rote Beeren (Sorbus)  79 Meldungen (31 %) 
Äpfel    38 Meldungen (15 %) 
Gegenüber den dominanten Nahrungsquellen fielen andere wie Hunds-Rose (9), Liguster Ligustrum 
vulgare (7), Zwergmispel Cotoneaster spec. (5) und Pflaume Prunus domestica (1) weit zurück. Die 
Vorliebe für rote Beeren aller Art (insbesondere Eberesche und schwedische Mehlbeere Sorbus 
intermedia) lässt sich mit der angeborenen positiven Reaktion erklären, welche die Farbe Rot auch 
auf größere Entfernung bei Seidenschwänzen auslöst.   

Äpfel wurden - nicht weiter verwunderlich - vor allem von November bis Ende Januar gefressen. 
Später standen sie kaum noch zur Verfügung. Abgefallene oder von einigen Seidenschwanz-
Freundinnen ausgelegte Äpfel verzehrten die Vögel auch am Boden, wobei sie breitbeinig hüpfend 
für Erheiterung sorgten. In Streuobstwiesen und an Straßen-Apfelbäumen traten sie auch in 
gemischten Trupps mit der Wacholderdrossel in Erscheinung.  

Am 30.11.04 erbeuteten im Göttinger Nordbereich Seidenschwänze wie an einem lappländischen 
Sommertag nach Fliegenschnäpperart Insekten. Am 10.03.05 labten sich ca. 160 Ind. am Göttinger 
Kiessee nicht nur an Mistelbeeren, sondern auch am austretenden Saft des Ahorns Acer spec., den sie 
im Rüttelflug von den Ästen ableckten. Im April und Mai hielten sich die (wenigen) Vögel vor allem 
im Kronenbereich von Laubbäumen auf, wo sie vermutlich die zarten Knospen verzehrten.  

Ab Ende Februar stellten, obwohl die Fruktifikation zumindest in der Leineaue eher schlecht 
ausfiel, fast ausschließlich Beeren der Laubholz-Mistel Viscum album die Nahrung. Dafür sind 
mehrere Gründe ausschlaggebend: Zum einen ist das Angebot roter Beeren zu diesem Zeitpunkt 
weitestgehend erschöpft, zum anderen  werden die Mistelbeeren erst im  Verlauf des  Winters reif und  
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Seidenschwänze im Göttinger Stadtgebiet        Fotos: V. Hesse 
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für die Vögel attraktiv. Zum dritten konzentriert sich die landesweite Verbreitung der Laubholz-
Mistel auf die südliche Hälfte Niedersachsens und hier besonders auf das südliche Leinetal und sein 
weiteres Umfeld (E. GARVE, R. URNER mdl.). Für das regionale Vorkommen ist, neben klimatischen 
Faktoren und der allgemein nachlassenden Verfolgung dieses Halbparasiten in Streuobstwiesen und 
Gärten, auch der große Bestand von Hybrid-Pappeln Populus x canadensis eine Ursache. Es hat den 
Anschein, als würden Hybrid-Pappeln von Misteln bevorzugt besiedelt. Die großen Bäume mit ihren 
im Winter weit sichtbaren grünen Kugeln halten für die Seidenschwänze ein äußerst ergiebiges 
Nahrungsreservoir bereit.  

Ein maßgeblicher ökologischer Faktor bei Verbreitung und Häufigkeit von Viscum album dürfte 
jedoch zugleich auch der eifrigste Vertilger ihrer Früchte sein. Ein einziger Seidenschwanz kann an 
einem einzigen Tag in wenigen Schüben bis zu 100 Gramm reife Mistelbeeren (ca. 250 Stück) 
verschlingen. Dabei werden, nach schneller Verwertung der Nährstoffe, Same und klebriger Schleim 
fast unverändert wieder ausgeschieden. Wenn die unappetitliche Substanz nicht zu Boden fällt (oder 
Kopf und Schultern eines Seidenschwanz-Zählers verunziert), bleibt sie an den Ästen haften und 
keimt dort aus. Während des Fressens legen die Vögel also bereits die Nahrungsquellen der Zukunft 
an.  

Neben dem Menschen haben die Vögel selbst dazu beigetragen, dass ihnen bei Bedarf ein aus-
reichendes Nahrungsangebot zur Verfügung steht - fragt sich nur, wie lange noch. In Göttingen ist in 
den letzten Jahren weit mehr als die Hälfte der Hybridpappeln großflächigen und geradezu 
exterminatorisch durchgeführten Fällaktionen zum Opfer gefallen. Obwohl viele bereits ein stattliches 
Alter von ca. 40 Jahren aufzuweisen hatten, waren die meisten beseitigten Bäume kerngesund. Die 
unbestreitbare Astbruchgefahr hätte sich auch durch Pflegemaßnahmen minimieren lassen. Immerhin 
gelang es einem Kreis engagierter Baumschützer nach zähen Verhandlungen mit der Stadtverwaltung, 
einige Pappeln am Leineufer fürs erste zu erhalten. Dennoch: In Göttingen sind die Tage der meisten 
Pappeln (und damit auch vieler Misteln) gezählt. Die Altersgrenze der Bäume rückt immer näher. Ob 
es den Seidenschwänzen während des spektakulären Einflugs 2004/2005 gelungen ist, an anderen 
(jüngeren) Bäumen für zukünftige Kompensation zu sorgen, bleibt abzuwarten und zu dokumen-
tieren...  
 
 
VERLUSTE  
 
Fünf Totfunde (darunter ein zunächst für einen Grauspecht Picus canus gehaltener Vogel) wurden in 
Göttingen bekannt. Ein benommener Seidenschwanz gelangte in die Wildtierpflegestation am 
Holtenser Berg und lieferte dort als Fotomodell (vgl. GÖTTINGER TAGEBLATT vom 11.12.04) mit 
angelegter Haube, waagerechter Körperhaltung und mürrisch wirkendem Gesamteindruck eine eher 
suboptimale Vorlage für die Freilandbestimmung. Mit hoher Wahrscheinlichkeit kamen alle fünf 
Vögel durch Kollisionen mit Glasscheiben zu Tode. Regelmäßig erfolgten Berichte, dass Trupps ohne 
einen erkennbaren Anlass in alle Himmelsrichtungen wegstoben und es dabei an Aufmerksamkeit 
fehlen ließen. Wie viele der Vögel, die zuvor kaum mit dem Menschen und seinen zivilisatorischen 
Errungenschaften in Berührung geraten sein dürften, durch die “technische Umweltverschmutzung” 
ums Leben kamen, muss offenbleiben. Die Zahl könnte erheblich über den fünf gemeldeten Ind. 
gelegen haben. Ein toter Seidenschwanz wurde von einer mitfühlenden Bürgerin standortgemäß unter 
einer Birke bestattet...    
 
 
NACHBEMERKUNG 
 
Die Erfassung des Einflugs verlief vor allem an manchen Februartagen mit zahlreichen Telefonaten 
und E-Mails im Zehnminutentakt ziemlich turbulent. Die fernmündliche Kommunikation mit der 
Bevölkerung, deren Mitteilungsbedürfnis nicht selten weit über das Thema Seidenschwanz hinaus-
ging, gestaltete sich jedoch bisweilen recht vergnüglich. Viele Mitbürgerinnen und Mitbürger 
machten zum erstenmal in ihrem Leben Bekanntschaft mit dieser attraktiven Vogelart. Die Seiden-
schwänze wurden ohne Ausnahme willkommen geheißen. Mit ihren Zahlen stiegen auch die 
Anfragen, wie man ihnen “helfen” könne.  
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Das massenhafte Auftreten fremdländischer und seltsam zutraulicher Vögel galt in früheren 
Jahrhunderten als Vorzeichen von Unheil und Pestilenz. An Katastrophen und Kalamitäten ist unsere 
Gegenwart gewiss nicht ärmer. Die Pressespalten quellen von Schreckensmeldungen aus aller Welt 
über und jeden Sonntagabend lässt der Anblick von Sabine Christiansens Medusenhaupt so manchem 
das Blut in den Adern gefrieren. Bei diesem Überangebot des Grauens nimmt es nicht wunder, wenn 
die archaischen Vorreiter der Apokalypse nur noch in einigen erwartungsfrohen Lesekreisen 
bibeltreuer Obskuranten fortleben. Mit einer Ausnahme: Das furchterregende Bild Milliarden 
gefräßiger Wanderheuschrecken Locusta migratoria in der afrikanischen Sahelzone und seine 
tagespolitische Instrumentalisierung durch einen halbschlächtigen Kapitalismuskritiker aus dem 
Sauerland hat im Frühjahr 2005 auch bei aufgeklärten Medienkonsumenten eine gewisse Endzeit-
stimmung aufkommen lassen...              
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ZUSAMMENFASSUNG 
 
Im Winter 2004 und Frühjahr 2005 wurde in Süd-Niedersachsen (Landkreis und Stadt Göttingen, 
Landkreis Northeim) die Seidenschwanz-Invasion quantitativ erfasst. Nach Aufrufen in der Tages-
presse gingen mehr als 400 Meldungen aus mehr als 70 Ortschaften der Landkreise Göttingen und 
Northeim bzw. Ortsteilen der Stadt Göttingen ein. Beobachtungen von 12.761 Ind. wurden ausge-
wertet. Über die genaue Anzahl der Vögel lässt sich trotz des umfangreichen Datenmaterials aber nur 
spekulieren. Die Ursachen des Einflugs und sein zeitlicher und räumlicher Verlauf in Süd-
Niedersachsen werden dokumentiert und diskutiert. Mit der deutlichen Konzentration auf den 
städtischen und, weniger ausgeprägt, ländlichen Siedlungsbereich konnte die Bindung überwinternder 
Seidenschwänze an diesen Biotoptyp bestätigt werden. Die potentiellen Auswirkungen von Baum-
fällungen auf das künftige Vorkommen in Göttingen werden kritisch beleuchtet. 
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